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Große Anstrengungen 
sind notwendig 

Von der Industriezweigkonferenz der VVB-RFT Bauelemente und Vakuumtechnik 

Am 20. Mai 1958 fand in unserem Kulturhaus die 
Industriezweigkonferenz zur Bildung der VVB-RFT 
Bauelemente und Vakuumtechnik statt. 

Im Zuge der Durchführung des Gesetzes über die 
Vervollkommnung und Vereinfachung der Arbeit des 
Staatsapparates vom 11. Februar 1958 waren die Indu¬ 
strieministerien mit der HV aufzulösen, die Staatlichen 
Plankommissionen umzubilden und Vereinigungen 
Volkseigener Betriebe der verschiedenen Industrie¬ 
zweige zu schaffen. 

Auf der Industriezweigtagung waren Vertreter des 
Staatsapparates, der gesellschaftlichen Organisationen 
und Delegierte aller in der WB vereinigten Betriebe 
anwesend. 

Vor den Werktätigen der Betriebe erläuterte der 
Hauptdirektor der neuen WB — Rud. Schmidt — die 
Aufgaben der WB und damit des gesamten Industrie¬ 
zweiges Bauelemente und Vakuumtechnik. 

Er wies auf Schwächen und Mängel der bisherigen 
Arbeit der Werke hin und stellte gute Beispiele heraus. 

Im Industriezweig Bauelemente und Vakuumtechnik 
ist die Produktion gegen 1958 im Jahre 1959 um 21 Pro¬ 
zent, im Jahre 1960 um 41 Prozent zu steigern. Dafür 
ist eine Arbeitskräftesteigerung gegenüber 1958 für 1959 
um 5 Prozent und 1960 um 7 Prozent vorgesehen. Die 
Akkumulationssteigerung beläuft sich wiederum gegen¬ 
über 1958 gemessen für 1959 auf 25 Prozent, 1960 auf 
54 Prozent. 

Aus den Zahlen ist erkennbar, daß 
die Steigerung der Produktion we¬ 
sentlich höher ist als die Steigerung 
der Arbeitskräfte. Das bedeutet, daß 
in unserem Industriezweig von allen 
Werken erhebliche Anstrengungen 
für die Steigerung der Arbeitspro¬ 
duktivität gemacht werden müssen. 

Für unser Werk liegön folgende 
wichtige Aufgaben vor: 
1. Fertigstellung des neuen Bildröh¬ 

renwerkes und Sicherung des vol¬ 
len Produktionsablaufes der ersten 
Taktstraße spätestens ab 1. Juli 
1959 

2. Steigerung der Produktion von 
Rundfunkröhren unter Berück¬ 
sichtigung des schnellen Aufbaus 
der Produktionsstätte für Lang¬ 
lebensdauerröhren 
Steigerung der Produktion von 
Spezialröhren 
Erhöhung der Kapazität zur Fer¬ 
tigung der Qualität sowie Er¬ 
höhung der Qualität dieser Röhren 
zur Erreichung der längeren Le¬ 
bensdauer 

3. 

4. 

5. Aufbau einer neuen Produktions¬ 
stätte für Höchstfrequenzröhren 

6. Steigerung der Geräteproduktion 
und Sicherung des Inlandbedarfs 
und zur Erhöhung des Exportvo¬ 
lumens der DDR, dabei die beson¬ 
dere Steigerung der Fernbeob¬ 
achteranlagenproduktion und Auf¬ 
nahme der Fertigung von Sludio- 
einrichtungen für das Fernsehen. 

Der ständig steigende Bedarf särtit- 
licher Erzeugnisse der Elektrotechnik 
bedingt, daß die Erzeugnisse der Bau¬ 
elementefertigung und der Vakuum¬ 
technik im Vorlauf zum steigenden 
Bedarf der Geräteindustrie entwik- 
kelt und produziert werden. 

AH diese Aufgaben können nur ge¬ 
löst werden, wenn die Werktätigen 
unseres Betriebes und des gesamten 
Industriezweiges erkennen, daß jeder 
einzelne für die Erfüllung dieser 
Aufgaben mit verantwortlich ist, und 
durch seinen Einsatz selbst das Tempo 
des Aufbaus des Sozialismus vor¬ 
schreibt. 

Die Leitung der WB wurde gebildet 
Nach dem Referat des Hauptdirek- 

tors wurde vom Staatssekretär Ber- 
nicke als Vertreter der Staatlichen 
Plankommission der Hauptdirektor 
der neuen WB den Delegierten vor¬ 
gestellt. 

Der Hauptdirektor wiederum 
stellte seine nächsten Mitarbeiter, die 
zu Abteilungsleitern der WB be¬ 
rufen wurden, vor. 

Uber jeden wurde ein kurzer Abriß 
seines Lebenslaufes geschildert sowie 
seine bisherige fachliche und poli¬ 
tische Tätigkeit. 

Die Delegierten konnten Fragen an 
die zu berufenen Kollegen der WB 
stellen. Da aus den Kreisen der Dele¬ 
gierten keine Einwände kamen, 
wurde die Berufung der vorgestellten 
Kollegen verkündet. 

Nach Vorstellung der Leitung der 
WB wurde der Techn.-Ökonomische 
Rat der WB vorgestellt, der dem 
Hauptdirektor bei der Lösung von 
Grundsatzfragen beraten soll. 

Der Techn.-Ökonomische Rat Setzt 
sich aus: 

1 Vertreter der zuständigen In¬ 
dustriegewerkschaft, 

2 Arbeitern, 

2 Meistern, 
2 Werkleitern sowie 
1 Wissenschaftler, 
1 Produktionsleiter, 
1 Haupttechnologen, 
1 .Wirtschaftler und 
1 Hauptbuchhalter 

der der WB unterstellten Betriebe 
zusammen. 

Das Werk für Fernmeldewescn ist 
durch die Kollegen Frieda Jahns — 
Meisterin in der Gitterwiekelei 
Herbert Wetzel — Produktionsdirek¬ 
tor — im Techn.-Ökonomischen Rat 
vertreten. 

Allen Delegierten lag das Statut 
der Vereinigung der Volkseigenen 
Betriebe und die Arbeitsordnung des 
Techn.-Ökonomischen Rates schrift¬ 
lich vor. 

Zum Referat und zu den Vorlagen 
nahmen 22 Kollegen in Diskussionen 
Stellung, davon allein fünf Kollegen 
von unserem Werk. 

In den Diskussionsbeiträgen kam 
im wesentlichen nochmals die poli¬ 
tische und ökonomische Aufgaben¬ 
stellung des Industriezweiges zum 
Ausdruck. 
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Nicht Forderungen, sondern neue Methode stand 
im Vordergrund 

Es wurde Bericht gegeben über die 
Verpflichtungsbewegung zu Ehren 
des V. Parteitages. Als besonders 
positiv möchte ich einschätzen, daß 
die Diskussionsbeiträge im wesent¬ 
lichen nicht eine Reihe von Forde¬ 
rungen an die neue WB enthielten^ 
sondern Arbeiter und Wirtschafts¬ 
funktionäre über neue Methoden zur 
Verbesserung des Arbeitsstils und zur 
breiteren Beteiligung unserer Werk¬ 
tätigen an der Leitung und Lenkung 
der Betriebe sprachen. 

Bei der Schaffung des Gesetzes 

über die Vervollkommnung und Ver¬ 
einfachung des Staatsapparates war 
ja nicht die Auflösung der Industrie¬ 
ministerien die Zielsetzung, sondern 
die Verbesserung des Arbeitsstils soll 
die breite Mitwirkung der Werktäti¬ 
gen an der politischen und ökono¬ 
mischen. Leitung und Lenkung des 
Staates und der Wirtschaft bringen. 

Die Methode der Rechenschafts¬ 
legung mit Vorschau vor den Pro¬ 
duktionsarbeitern, die bessere Aus¬ 
gestaltung der, Produktionsberatun¬ 
gen, die breite Diskussion der Plan¬ 

aufgaben und die ständige politische 
Erziehung der Werktätigen müssen 
dabei helfen, daß jeder Werktätige 
den volkseigenen Betrieb als seinen 
Betrieb betrachtet und den Aufbau 
des Sozialismus zu seiner eigenen 
Sache macht. 

In einer Zeit, in der im westlichen 
Teil unserer Heimat der wieder¬ 
erstandene Militarismus die Atom¬ 
aufrüstung betreibt, kann kein Werk¬ 
tätiger eines volkseigenen Betriebes 
zu diesen Vorgängen eine neutrale 
Haltung einnehmen. 

Der Militärputsch in Frankreich 
beweist, daß Militaristen die in ihren 
Händen befindlichen Waffen nicht 
zur Sicherung der Völker einsetzen, 
sondern die ihnen damit übergebene 
Gewalt zur Durchsetzung ihrer Macht 
und ihrer egoistischen Ziele ver¬ 
wenden. 

Die Geschichte des deutschen Vol¬ 
kes lehrt, daß gerade der deutsche 
Militarismus hierfür bereits mehr¬ 
mals die Beweise geliefert hat. 

Im Schlußwort des Staatssekretärs 
Bernicke wurde nochmals eindring¬ 
lich auf die politische Bedeutung der 
Änderungen im Staatsapparat und 
die politische und ökonomische Auf¬ 
gabenstellung der volkseigenen In¬ 
dustrie hingewiesen. 

Die politische und ökonomische 
Stärkung der Betriebe der volks¬ 
eigenen Industrie und damit der ge¬ 
samten DDR sichern den schnellen 
Aufbau des Sozialismus. Die Stär¬ 
kung unserer Republik der Arbeiter 
und Bauern bedeutet Sicherung des 
Friedens in Europa und in der ganzen 
Welt. Nur die Erhaltung des Friedens 
gibt uns die Sicherheit, daß mit dem 
weiteren Aufbau des Sozialismus die 
ständig steigenden Bedürfnisse un¬ 
serer Werktätigen befriedigt und 
damit der Lebensstandard laufend 
gesteigert werden kann. 

Als Schluß meiner Ausführungen 
möchte ich noch die Zusammen¬ 
setzung unserer neuen WB und des 
für uns zuständigen Teiles der Staat¬ 
lichen Plankommission bekannt¬ 
geben : 
Staatliche Plankommission 
Leiterder Hauptabteilung Maschinen¬ 

bau: Minister Helmut Wunderlich 
Abteilung Elektrotechnik: Staats¬ 

sekretär Bernicke 
Gruppe RFT: Koll. Graetz 
WB Bauelemente und Vakuum¬ 
technik 
Hauptdirektor: Koll. Schmidt (ehe¬ 

maliger Leiter der HV-RFT) 
Abteilung Planökonomie: Kollege 

Mechler 
Abteilung Produktion und Technik: 

Koll. Neuwirth (ehemaliger Techn. 
Leiter der HV-RFT) 

Abteilung Absatz und Materialver¬ 
sorgung: Koll. Heinrich (ehemaliger 
Absatzleiter der HV-RFT) 

Abteilung Betriebswirtschaft und 
Finanzen: Koll. Weiß (ehemaliger 
Hauptbuchhalter der HV-RFT) 

Herbert Wetzel, 
Produ ktions-Direktor 

Zu einem Wettbewerb zu Ehren des V. Parteitages rief die Jugendbrigade 
„7. Oktober“ von KWO unsere Jugendbrigaden auf. Unsere ZBGL der FDJ 

■ schaltete schnell und antwortete. Wie, das sehen wir auf Seite 4 

Stand des Wettbewerbs zu 
Ehren des V. Parteitages 

Senderöhre 

Das Kollektiv der Senderöhre verpflichtet sich, die 
Kapazität der MK-Röhrenfertigung zu steigern, daß 
eine Mehrproduktion von 1500 MK-Röhren erreicht 
wird 
Darüber hinaus werden durch Verbesserung der 
Technologie 6 Arbeitskräfte eingespart und eine 
Ausschußsenkung von 5 Prozent erreicht, wodurch 
sich ein ökonomischer Nutzen von 
ergab. 

Spezialröhre 
Meister Thiemert verpflichtete sich, durch Ausschuß¬ 
senkung in der Einschmelze und an der Pumpe 
einen ökonomischen Nutzen von 
zu erarbeiten. ’ 
Die .'Kollegen des . Spezialröhrenaufbaus verpflich¬ 
ten- sich, durch Steigerung der Qualität Röhren¬ 
ausfälle: — entstanden durch Fehler Nr.. 01 und 
Fehler Nr. 03 -— wesentlich zu senken und dadurch 
Röhren ,im Werte von 
einzüsparen. , • . , . 
Des weiteren verpflichteten sich die Kollegen, bis 
zum V.-Parteitag ihren Plan um weitere 100 Stück 
StR 90/40 und 100 Stück StR 85/10 überzuerfüllen. 
Die. Mehrproduktion beträgt 
und der ökonomische Nutzen 
Ein weiteres Arbeitskollektiv verpflichtet sich, den 
Produktionsplan Ausgabe Nr. 7 mit 1500 Röhren zu 
erfüllen. 
Der ökonomische Nutzen dieser Programmsteigerung 
beträgt 

Bildröhre 
Die Kollegen der Bildröhre verpflichten sich, bei 
den Träger-Typen B 30 M 2 und B 43 M 1 bis zu 
Beginn des V. Parteitages einen Planvorsprung 
von 6 Tagen zu erreichen, das bedeutet 2400 Bild¬ 
röhren. 
Mehrproduktion 
Ökonomischer Nutzen 

Soll Erfüllung 

102 000,- 

35 970,- 

8-11,— 

68 000,- 

38 980,- 

334,- 
v- • 

5 000,—’' 1 153,- 

3 245,- 
2 400,- 

29 000,— 

6 450,- 
4 743,- 

367 000,— 223 000,- 
152 980,— 93 456,- 

Preßtellerfertigung 
Die Kollegen der Preßtellerfertigung verpflichten 
sich, Planschulden in Flöhe von etwa 10 000 Preß- 
tellern im Werte von 
aufzuholen. 

Gitterwickelei 
Die Einrichter der Arbeitsbereiche Webers und Dyas 
verpflichten sich, den Ausschuß ,bei den von ihnen 
bearbeiteten Gittern so tu senken, daß er unter der 
in der Mehrverbrauchsnorm vorgesehenen. Menge 
bleibt. Der Ausschuß von 24 Prozent wurde bisher 
auf 17 Prozent. gesenkt. Bisher erreichter Nutzen: 

Halbleiterfertigung 
Die Kollegen verpflichten sich, bis zum 31. Juli 1958 
30 Tage Planvorsprung zu erarbeiten. Das entspricht 
einer Mehrproduktion über den Plan von 40 000 Dio¬ 
den, die einem WA-Preis von 
entsprechen. 

Rundfunkröhrenaufhau 
Das Leitungskollektiv des Rundfunkröhrenaufbaus 
verpflichtet, sich, bis zum V. Parteitag 10 Doppel¬ 
bänder einzurichten, deren Leitung jeweils ein 
Brigadier übernimmt. .Mit dieser Maßnahme werden 
etwa 
eingespart. 
Bisher wurde diese Maßnahme an 8 Bändern durch¬ 
geführt. 

(Fortsetzung auf Seite 2) 

20 000,- 

7 000,— 7 000,—? 

132 000,— 52 140,- 

3 000,— 2 400,— 
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SeHerl-Melhodc und Leistungsprinzip 
Aufbau des Sozialismus — das bcdculct, unseren Wohlstand, und zwar 

den gesellschaftlichen wie den jedes einzelnen, fortwährend zu vermehren. 
Aber mehr, bessere und billigere Waren für alle, mehr und schönere 
Wohnungen, mehr Schulen, Kindergärten, Krankenhäuser, Theater und 
Kinos erhalten wir nur, wenn die Arbeitsproduktivität jedes einzelnen 
Produktionsarbeiters ständig wächst. Für das unablässige Anwachsen der 
Arbeitsproduktivität spielt die richtige Anwendung des sozialistischen 
Leistungsprinzips eine ausschlaggebende Rolle. 

Die Seifert-Methode ist auch bei uns anwendbar. Sie ist darauf gerichtet, 
durch Beseitigung der Verlustzeiten zu exakten Arbeitsnormen zu gelangen; 
denn exakte Arbeitsnormen bringen eine höhere Arbeitsproduktivität und 
dadurch allen Werktätigen ein besseres Leben. Die Seifert-Methode ist 
aber gleichzeitig der Todfeind aller Bürokraten. 

Wenn jeder nach seinen Fähig¬ 
keiten arbeitet und entsprechend der 
für die Gesellschaft geleisteten Ar¬ 
beit seinen Lohn erhält, so sprechet 
wir vom sozialistischen Leistungs¬ 
prinzip. Die Verteilung nach der Ar-r 
beitsleistung sichert den persönlichen 
materiellen Anreiz eines jeden 
Werktätigen, die Ergebnisse seiner 
Ar.beit zu erhöhen. 

Das Maß der Arbeit sind die fort¬ 
schrittlichen Normen. Sie ermöglichen 
erst die richtige Anwendung des 
Leistungsprinzips. 

Wie will man wohl am Arbeits¬ 
platz die geleistete Arbeit messen, 
wenn die Normen nicht in Ordnung 
sind? Und wenn die Normen nicht 
ln Ordnung sind, dann kann doch 
auch die Entlohnung entsprechend 
dem sozialistischen Leistungsprinzip 
nicht stimmen. 

Aber noch mehr. Exakte Normen 
sind nicht nur das Maß der Arbeit, 
sondern auch Voraussetzung und 
Grundlage für die Planung, die Ver¬ 
gleichbarkeit, Arbeitsorganisation 
und Technologie, für die Qualifizie¬ 
rung der Arbeiter und für die Füh¬ 
rung des sozialistischen Wettbewerbs. 

Auf dem 35. Plenum des ZK der 

SED wurde darauf hingewiesen, daß 
für die richtige Anwendung des 
Leistungsprinzips die Methode des 
Helden der Arbeit Erich Seifert 
von großer Bedeutung ist. Sie bildet 
die Grundlage für eine fortschritt¬ 
liche Normenarbeit. 

Das Wesen der Seifert-Methode 
besteht darin, alle Arbeiter durch 
gründliche Überzeugungsarbeit dafür 
zu gewinnen, ihren Arbeitstag selbst 
zu kontrollieren, die Verlustzeiten 
auszuweisen, dabei auch ihre eige¬ 
nen Arbeitsmethoden und die von 
ihnen angewandte Technologie zu 
überprüfen und auf dieser Grund¬ 
lage bei der Ausarbeitung exakter 
Normen mitzuhelfen. 

Nur wer klarsieht, handelt klar! 
Das Wichtigste bei der Einführung 

der Seifert-Methode sind nicht die 
technisch-organisatorischen Maßnah¬ 
men. Die wichtigste Frage und über¬ 
haupt die Voraussetzung für die 
richtige Anwendung der Seifert- 
Methode — das ist die politisch- 
ideologische Überzeugungsarbeit 
unter der Belegschaft. Ohne sich 
öffentlich mit vorhandenen Mängeln 
auseinanderzusetzen und ohne Dar¬ 

legung der Verantwortung der Ar¬ 
beiterklasse beim Aufbau des So¬ 
zialismus kommt es nicht zur Ent¬ 
wicklung eines sozialistischen Be¬ 
wußtseins aller Werktätigen. 

Viel hängt vom Meister ab 
Von den Meistern als Organisato¬ 

ren der Produktion und als Erzieher 
der ihnen anvertrauten Kollektive 
zum sozialistischen Bewußtsein hängt 
vieles für die erfolgreiche Durch¬ 
setzung des Leistungsprinzips ab. 
Für die Ausarbeitung exakter Nor¬ 
men in ihrem Meisterbereich sind 
einzig und allein sie verantwortlich. 
Deshalb sollen sie sich nicht als Zu¬ 
schauer am Rande des Feldes be¬ 
wegen, sondern die Einführung der 
Seifert-Methode tatkräftig fördern. 

Und noch etwas hat die bisherige 
Praxis gelehrt: Sozialistischer Wett¬ 
bewerb und Seifert-Methode gehören 
eng zusammen. Tägliche Planauf- 
schlüsselung und Kampf um die 
tägliche Planerfüllung bedingen ge¬ 
radezu exakte Normen, einen guten 
Arbeitsablauf und die Beseitigung 
aller Verlustzeiten. 

Im sozialistischen Wettbewerb nach 
dem Beispiel von Thräna und Zittau 
und in der Anwendung der Seifert- 
Methode kommt die aktive Beteili¬ 
gung der Arbeiter an der Lösung 
der Produktionsaufgaben sichtbar 
zum Ausdruck. 

Als erste Abteilung unseres Wer¬ 
kes wird die Gitterwickelei die 
Seifert-Methode anwenden. Hier 
werden im Augenblick die Voraus¬ 
setzungen dafür geschaffen. In einer 
der nächsten Ausgaben werden wir 
darüber berichten, rufen jetzt aber 
schon alle Abteilungen auf. sich dem 
Beispiel der Gitterwickelei anzu¬ 
schließen. 

Wer hat die Glückszahl Nr. 1033 733? 
Der Besitzer des Loses mit der genannten Nummer kann seine Koffer den Freitag, den 30. 5. 58, nicht ge¬ 

packen, denn er fährt in den nächsten Wochen, mit reichlich Taschengeld schehen sein, wird die Ziehung am 
versehen, für elf Tage nach Moskau. Sonnabend, den 31. 5. 58, um 9.00 Uhr 

„ , ,T , , ... im Speisesaal fortgesetzt. Es ist also 
Weitere Gewinne fielen auf die gewissermaßen als Vorgeschmack für noch aUes dri und es liegt uns sehr 

Nummern 1 033 602,1 033 429,1 033 816, den Gewinner: rmvinner 
1 034 303. Die Ziehung der Lose er- Ja, das wärs, aber halt: viel daran. den gludU.chen Gewinner 
folgte öffentlich am 10. Mai 1958 in Lose nicht wegwerfen! recht bald persönlich kennenzuler e . 
einer Kultur- und Tanzveranstaltung Bis jetzt hat sich der Gewinner In diesem Sinne ein frohes Pfingst- 
der DSF im Kulturhaus, Wilhelmi- des ersten Preises noch nicht gemel- fest und Freundschaft 
nenhofStraße. Unsere Tanzgruppen det. Sollte dies auch bis zum kommen- Paul Kaiser Herbert Richter 
unter Leitung von Irene Rackwitz, 

Brandschutzwoche 1958 
vom 91. Mai bis 8. Juni 

Hans Horn, die 3 Cromonas und die 
Kapelle Heinz Abel sorgten für eine 
gut gelungene kulturelle Betreuung - . . 
der Gäste. Der .Rest des Abends 
brachte bis 24 Uhr Stimmung und . , , /,. _ , . 
Tanz für alt und iun^ "jeweils richtig. Millionenwerte gehen jährlich dem Aber von diesem alten ^opi sinu 
dosiert, aus dem Repertoire der vie- Volksvermögen durch Brände ver- unsere Kolleginnen und Kollegen fast 
len Tanzarten zusammenaesetzt loren. Wir alle können aber dazu alle abgekommen. Unsere werktäti- 

z„m Schluß stand fest: es wa; ein beitragen, daß uns diese Werte er- gen Menschen wissen, daß Fahrlässig- 
gelungener Abend, der im Rahmen halten bleiben. Das Gesetz zum keit und Unachtsamkeit die Ursache 
der Festwoche der Dcutsch-Sowjc- Schutz vor Brandschutzgsfahron zu den mGistGn Branden sind und da •> 
tischen Freundschaft mit dazu beige- leistet uns hierbei große Hilfe. In unehrliche Elemente dieses für sich 
tragen hat, daß die Verbundenheit den Richtlinien wird uns aufgezeigt, ausnützen, um ihre schmutzigen Ver- 
der Kollegen mit unserer Betriebs- wie wir unseren Betrieb und uns brechen damit zu tarnen, 
gruppe der DSF weiter gefestigt selbst vor Gefahren schützen können, Die Werktätigen in unserem Staat 
wird. wenn wir die Verordnungen einhal- werden durch ihr Tun und Handeln 

Einen Tag vor dieser. Veranstal- ten* und durchführen. Vor Jahren und durch die Einhaltung der Gesetze 
tung schilderte der Freund Herbert standen uns oftmals die geeigneten ihr Lebensglück und das ihrer Kinder 
Diesing, bestens illustriert, durch Behälter und Einrichtungen nicht im schaffen und damit den Aufbau des 
außerordentlich eindrucksvolle Färb- ausreichendem Maße zur Verfügung. Sozialismus fördern, der allen Men¬ 
aufnahmen, begleitet durch seine be- Oft trat auch die Meinung auf: „das sehen eine friedliche Zukunft sichert. 
kannte unterhaltsame Plauderei, die machen wir schon 99 Jahre so- Ludwig, 
Eindrücke seiner Reise in die SU, und dabei ist noch nichts passiert.“ Hauptbrandschutzverantwortlicher 

Stand des Wettbewerbs zu 
Ehren des V. Parteitages 

(Fortsetzung von Seite 1) 
Soll Erfüllung 

Rundfunkröhrenprüffeld 
Die Kolleginnen des Prüffeldes wollen durch be¬ 
sondere Aufmerksamkeit beim Schalten der Formier¬ 
rahmen jeglichen Ausschuß vermeiden. 

Maschinen- und Ofenbau 
Die Kollegen des Maschinen- und Ofenbaus ver¬ 
pflichten sich, verschiedene Werkausrüstungen vor¬ 
fristig zu liefern, um dadurch 525 Lohnstunden, 
ökonomischer Nutzen: 2 230,— 
zu erreichen. Dabei ist der ökonomische Nutzen nicht 
bewertet, welcher unserem Betrieb durch die vor¬ 
fristige Lieferung der Werkausrüstung erbracht wird. 

Werkzeugbau 
Die Kollegen verpflichten sich, gegenüber den bis 
Jahresende geforderten 60 Stück Hartmetall-Kerb- 
wickeldornen, 15 Stück zusätzlich zu liefern. Das 
setzt voraus, daß die 60 Stück bis Ende des III. Quar¬ 
tals ausgeliefert sind. Das bedeutet eine Mehrproduk¬ 
tion von 2 250,— 
Weiterhin verpflichten sich die Kollegen des Werk¬ 
zeugbaus, zur Sicherstellung einer reibungslosen Pro¬ 
duktion zusätzlich 2 Schnittstanzen für die Anode 
R 324.2-7 zu fertigen. 
Die Fertigung dieser beiden Schnitts^anzen stellt 
einen zusätzlichen Wert von 6 500,— 
dar. 
Für die Dioden-Anoden R 324.9-1 der Type EABC 80 
verpflichtet sich der Werkzeugbau, zusätzlich zwei 
Schnittstanzen zu fertigen. Diese beiden Werkzeuge 
stellen eine Mehrproduktion von 3 500,— 
dar. 
Termin der Fertigstellung: 
1 Stück 30. 8. 1958 
1 Stück 30. 9. 1958 
Die gesamte Mehrproduktion wird vom Werkzeug¬ 
bau ohne Vernachlässigung der vorliegenden Plan¬ 
aufgaben durchgeführt. 

Hauptmechanik 
Die Kollegen der Hauptmechanik verpflichten sich, 
den Umbau der Spezialröhrenfertigung im 5. und 
4. Stock, einschließlich der Herrichtung der Produk¬ 
tionsräume, vorfristig (15 Tage) durch gute Arbeits¬ 
organisation und Arbeitsleistung abzuschließen. 
Hierbei wird der Schwerpunkt der Arbeiten auf den 
vorfristigen Einsatz des Pumpstandes im 4. Stock zu 
dem von der Produktionsleitung geforderten Termin, 
15. 5. 1958, gelegt, so daß die Spezialröhrenfertigung 
in die Lage versetzt wird, ihren erhöhten Produk¬ 
tionsplan zu erfüllen, während andernfalls 3000.Spe- . ... 
zialröhren mit einem Gesamtwert von 57 000,— DM 
nicht geliefert werden könnten. 
Die bauliche Fertigstellung der Räume für die 
Deionisierungsanlage, Bauteil B, 5, und 6. Stock, 
vorfristig bis 15. 4. 1958 abzuschließen, so daß Mon¬ 
tagefreiheit für die Montage der Anlage besieht 
und der Abschluß der Montagearbeiten unter Lei¬ 
tung des Herstellerwerkes bis maximal 30. Mai 
sichergestellt ist und der ökonomische Nutzen der 
Inbetriebnahme dieser Anlage sich ab 1. Juni finan¬ 
ziell auswirken kann. Die planmäßige Inbetrieb¬ 
nahme war vorgesehen ab III. Quartal 1958. 
Zur besseren Versorgung mit Wassersloffgas, den 
Einbau mehrstufiger Druck-Regelventile bis spä¬ 
testens 13. 4. 1958 abzuschließen und hierdurch zur 
Ausfallsenkung beizutragen. 
Die Kollegen des Wassersioffraumes verpflichten sich, 
den Wasserstoffraum selbst zu renovieren und da¬ 
durch die für den Maler entstehenden Kosten von 600,—• 600,-* 
einzusparen. 

Es geht um das Gehalt! 
Neue Wege, neue Formen: So ist 

die heutige Forderung. Doch nicht 
nur allgemeine Gültigkeit sollte sie 
haben. Erst persönlich bezogen, wird 
sie besonders wirksam und mit 
Leben erfüllt. Aber denkt auch wirk¬ 
lich jeder daran, überholte Gewohn¬ 
heiten aufzugeben? 

Wie viele Menschen z. B. nehmen 
noch heute an Gehaltszahltagen den 
ganzen Betrag bar in Empfang, 
stecken ihn ein, ohne darüber nach¬ 
zudenken, ob diese Gepflogenheit 
zweckmäßig ist oder nicht. Was ist 
aber zweckmäßig und vor allem 
günstig? 

Der überlegen und praktisch den¬ 
kende Mensch von heute weiß, daß 
das Gehaltskonto eine überaus vor¬ 
teilhafte Einrichtung ist. Er legt nicht 
am Zahltag den vollen Betrag bar 
in seine Tasche und trägt nicht alles 
Geld solange mit sich herum, bis es 
aufgebraucht und ein neuer Zahltag 
heran ist. Sein Grundsatz ist, nur 
immer soviel bei sich zu haben, wie 
es notwendig ist und das übrige Geld 
inzwischen Zinsen (jetzt 3 Prozent) 
tragen zu lassen, bis es bedarfsweise 
abgehoben wird. Die Betriebszweig- 
steile im Hause erleichtert ganz be¬ 
sonders die jederzeitige Verfügung. 

ALGERIEN 
Es ziehen Wolken über verbranntes Land 
und Glocken rufen aus Frankreich „Mord", 
das Schwert und die Bibel in der Hand 
und auf den Lippen Gottes Wort! 

Das Kapital greift mit gierigen Armen 
nach öl und Erz, Freiheit und Gut — 
nicht vor dem Kinde erbarmen, 
abscheulich - rasend vor Wut. 

In des Mörders Reihen fällt manch deutscher Sohn 
er stirbt in der ehrlosen Schlacht, 
und die Mutier weint um ihren Sohn, 
den sie lieblich einst hat angelacht I 

Doch aus den Bergen leuchten Feuer - 
tausend Hände ballen sich zu einer Fau$t, 
es sind Patrioten - die Erneurer — 
denn vom Atlas her die Freiheit braust! 

Einmal wird leuchten der Friede 
über das Feld der blutigen Schlacht, 
und all der Menschen Liebe 
wird erkämpfen den Frieden mit Macht. 

Bruno Bollenbach 

Der Gehaltskontenbesitzer spart zu¬ 
dem noch Zeit und Portokosten, er 
braucht außerdem keine Zahltermine 
zu beachten, denn seine Zahlungsver¬ 
pflichtungen werden kostenlos und 
pünktlich durch Daueraufträge oder 
Einzelüberweisungen erledigt. Der 
Schutz vor Verlust größerer Geld¬ 
beträge ist ebenfalls kein unwichti¬ 
ger Punkt bei dieser Betrachtung. 

So denken, ist zeitgemäß und also 
zweckmäßig. Volkswirtschaftlich ge¬ 
sehen ist ein Gehaltskonto überaus 
wertvoll, denn vorübergehend nicht 
in Anspruch genommene Guthaben 
dieser Konten werden wie Spargeld 
zur Finanzierung wichtiger Vor¬ 
haben, wie des volkseigenen Woh¬ 
nungsbaues und der Bauten der Ar¬ 
beiter - Wohnungsbau - Genossen¬ 
schaften, verwendet. Wer ein Ge¬ 
haltskonto unterhält, erweist sich 
also nicht nur selbst einen guten 
Dienst, er trägt darüber hinaus zur 
Erfüllung großer wirtschaftspoliti¬ 
scher Aufgaben bei, von der er selbst 
wieder indirekten Nutzen hat. 

Wer zum Fortschritt „ja“ sagt, 
sollte sich diesen Überlegungen nicht 
verschließen und auch in persön¬ 
lichen Dingen mit der Zeit gehen. 
Der Betriebssparkasse sind Kollegin¬ 
nen und Kollegen, die Fragen über 
Gehaltskonten beantwortet haben 
möchten oder sonstwie beraten sein 
wollen, jederzeit willkommen -r sie 
werden sogar erwartet —. Die Be¬ 
triebszweigstelle führt die Gehalts¬ 
konten spesenfrei und in gewissen¬ 
hafter Bearbeitung. So trägt auch 
diese Einrichtung zur freundschaft¬ 
lichen Verbundenheit von Betrieb 
und Spatkasse der Stadt Berlin bei. 

Sparkasse der Stadt Berlin 

Die Kollegen der technischen Vorbereitung 

und der Geräteversuchswerkstatt 

Sie verpflichteten sich, folgende Aufgaben 
vorfristig zu erfüllen: 

Soll 
2 Einstellgetriebe für FSM 30. 6. 
1 Breitband Webber. 

Das Gerät wird nach Muster gebaut. 
Zeichnungen sind nicht vorhanden. 30.' 9. 
8 Wellenmesser WM/V 1 15. 8.. 
2 .Hohlleitermeßleitungen HML/V 1 
1 Taktgeber 20. 5. 
1 Reaktor RTR/U 1 30. 6. 

Ist 
15. 5. 

31. 7. 
30. 6. 

30. 4. 
15. 6. 

23. 4. 

26. 4. 

Teilefertigung 

Die Kollegen der Glüherei und Triwäsche beider 
Schichten verpflichten sich, daß durch sorgfältige 
Pflege der Glühöfen und Instandhaltung der Schiff¬ 
chen keine Reparaturkosten entstehen und dadurch 
keine Wartezeiten. 

Sockelei (Rundfunkröhre) 

26 Kollegen verpflichten sich, zu Ehren des V. Par¬ 
teitages 78 Aufbaustunden zu leisten. 

Giüerwickelei 
Die GewerkschaRsgruppen der Gilterwickelei ver- Bis 3.5. 10 Kollegen 
pflichten sich, 20’ neue Mitglieder für den FDGB zu geworben, 
werben. 
Insgesamt ergibt das folgendes Bild: 

Mehrproduktion 
Soll Ist 

645 495,— DM 319 590,— DM 
= 54 Prozent erfüllt 

ökonomischer Nutzen 
Soll Ist 

210021.— DM 143606,-DM 
= 74 Prozent erfüllt 
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Der Komsomol -Träger des Wettbewerbs i was isi m der nächsien wodie im KuiiurhouTios? 
Anläßlich des 40. Jahrestages der Großen Sozialistischen Oktoberrevo- Einen großen Einfluß hat der Kom- 

lution weilten einige Genossen und Kollegen des Saratower Röhrenwerkes somol auch auf die Kulturarbeit. Er 
bei uns zu Gast. Ende April dieses Jahres erfuhr ich, daß ich mit einer hat durch Werbung, Überzeugung 
Werkdelegation nach Saratow zu einem Gegenbesuch fahren sollte. Meine und Unterstützung mitgeholfen, im 
Freude war verständlicherweise sehr groß: zum 1. Mai in die Sowjetunion! Betrieb eine Kulturgruppe aufzu- 

Als Vertreter der Freien Deutschen Jugend unseres Betriebes ist es natür- bauen, die sich sehen lassen kann, 
lieh klar, daß ich mich besonders um die Arbeitsweise des Komsomol Wir sahen dieses Programm zu Ab- 
kümmerte. Schluß unseres Aufenthaltes in Sara- 

Der Leninsche Komsomol ist die Jugendorganisation der Sowjetunion und tow. Dieses Programm zeugte von der 
trägt entsprechend ihren Aufgaben aktiv zum Aufbau des Kommunismus intensiven Arbeit der jungen Men- 
bei. Dies zeigt sich sowohl auf ökonomischem als auch auf politischem sehen in den Zirkeln des Klubhauses. 

(Woche vom 23. Mai bis 29. Mai 1958) 

Gebiet. Was uns dort gezeigt wurde, war 
schon mehr als bloße Laienkunst. Die 
Menschen studieren praktisch in den 
Zirkeln, so zum Beispiel Gesang, 
Volkstanz oder Ballett. Sie benutzen 
ihre Freizeit dazu, sich Wissen und 

Im Röhrenwerk in Saratow sind klasse. Man kennt in der Sowjetunion 
ungefähr 10 000 Menschen beschäftigt, auch nicht die Erscheinung, daß Jung- 
hiervon arbeiten 3000 Jugendliche im ingenieure nach dem Studium mit der 
Komsomol. Diese Kraft macht sich Jugendorganisation brechen und alles 
iLof ökonomischen Arbeit als Ini- vergessen, was sie auf der Schule ge- KönnenTnzueTgnen, um anderen da- 
tiator, zusammen mit der Gewerk- lernt haben. 
schaft, von sozialistischen Wettbewer- Sie wissen, daß sie ihre ganze fach- 
ben bemerkbar. So ist der Komsomol liehe und gesellschaftliche Kraft für 
Träger eines Wettbewerbes zwischen den Aufbau des Kommunismus ein- 
50 Jugendbrigaden in diesem Betrieb, setzen müssen. 

Die Brigaden fertigen zu den Wett- Die Jungingenieure sehen nicht nur 

mit wiederum Freude und Entspan¬ 
nung zu bringen. In den Kultur¬ 
gruppen arbeiten alle mit, Arbeiter, 
Ingenieure und Wirtschaftsfunk¬ 
tionäre. 

bewerben”Plakate an, auf denen ihre ihre fachliche Arbeit, sondern blicken reger Briefwechsel wird dazu 
Verpflichtungen und nach Beendi- weiter. Der „Nur-Fachmann“ ist beitragen,_ daß wir und auch unsere 
gung die erzielten Ergebnisse stehen, praktisch ausgestorben und wir müs- Freunde in dcr Sowjetunion in der 
In diesem Punkt können wir in unse- sen darum kämpfen, daß es bei uns Jugendaibeit weiter voran kommen, 
rem Betrieb noch viel von ihnen 1er- auch bald soweit ist. Heinz Priewe 
nen. Wir konnten uns in Gesprächen 
davon überzeugen, daß die Komso- Dlf» PrCHCtrnnPr VOITI 1 MdI 
molzen gute und sehr gute Arbeiter L',e eiSirager VOITI I. mal 
sind, die überall auch als Vertreter Bei. der Betriebsbegehung ein- in ihrem beengten Raum ein schönes 
des Komsomol auftreten und von schließlich des Außengeländes wurde Bild mit viel Liebe zusammensteil¬ 
allen Kollegen darum geachtet von der Kommission festgestellt, ton. 
werden. daß in diesem Jahr der größte Teil Mit Buchpreisen wurden folgende 

Ein Beispiel von der Arbeitsmoral unserer Belegschaft die Initiative er- gute Leistungen ausgezeichnet: 
der Komsomolzen: Als zur Unter- griff) ihren Arbeitsraum zum Tag i Chemische Aufbereitung (Kollek- 
stützung des Paten-Kolchos einige des 1. Mai den Kampftag der 

Werktätigen in aller Welt — gut zu 

Vom 23. Mai bis 26. Mai läuft der 
Film 

„Die Fälschung“ 
Karel Brand (Vaclav Vydra), ein 

wohlhabender Lebemann, wird kurz_ 
vor dem Scheidungstermin seiner' 
Ehe ermordet aufgefunden. Dia Poli¬ 
zei vermutet einen großangelegten 
Versicherungsbetrug. Der Verdacht 
fällt auf Olga Brand (Vlasta Matu- 
lovä), die am Abend des Mordfalles 
mit ihrem Mann einen heftigen 
Streit hatte. Ihr Rechtsanwelt Dr. 
Klimes (Vitezlav Vejrazka), der sei¬ 
ner Mandatin mehr als nur juristi¬ 
sches Interesse entgegenbringt und 
von ihrer Schuldlosigkeit überzeugt 
ist, beginnt auf eigene Faust Licht 
in diese dunkle Angelegenheit zu 
bringen. Bald aber gerät er dabei 
mit seiner Pflicht als Rechtsvertei¬ 
diger in Konflikt. „Die Fälschung“ 
ist der Titel dieses neuen tschecho¬ 
slowakischen Kriminalfilms, der die 
Geschichte des Mordfalls Brand in 
einer anspruchslosen, aber fesseln¬ 
den Fabel zu Ende erzählt. 

Vom 27. 5. — 29. 5. läuft der Film 
„So begann es“ 

Der sowjetische Farbfilm „So be¬ 
gann es ; . spielt in der Steppe 

des fernen Kasachstan, einem der 
Hauptgebiete für Neulandgewin¬ 
nung. Komsomolzen verwandeln sie 
in blühendes, korntragendes Land. 
Ihre Arbeit verändert nicht nur die 
Steppe, sie -formt auch die jungen 
Menschen selbst: ihre Einstellung 
zum Leben, zur Liebe zum soziali¬ 
stischen Vaterland. Die Erlebnisse 
und Abenteuer der Steppenbrigade 
gibt dieser Film in wunderschönen 
Farbaufnahmen wieder. Er macht 
uns vertraut mit nur einem Kollek¬ 
tiv von Tausenden, die innerhalb 
weniger Jahre 30 Millionen Hektar, 
ein Gebiet fast so groß wie Deutsch¬ 
land, in blühendes Land verwandeln; 

Familienvorstellung 
Am 25. Mai 13.00 Uhr 

„Wanja, das geht zu weit“ 

Kindervorstellungen 
Am 26. Mai 15.00 Uhr 

„Der weiße Pudel“ 
Am 29. Mai 15.00 Uhr 

„Käptn Spatz“ 

Prinz 
Kulturhausverwalter 

DIE BRIEFMARKENECKE 

Brigademitglieder einer Brigade aus 
fielen, wurde deren Arbeit durch die gestalten, 
verbleibenden Kollegen durch sehr 
gute Arbeitsorganisation mit ver¬ 
richtet. 

tiv Brodmann) 
2. Das Prüffeld der Rundfunkröhre 
3. Als Einzelleistung des Koll. Horn 

für die gute Ausgestaltung des 
Speiseraumes in der Scharnwe- 
ber-Baracke. 

4. Die gute Einzelleistung des Koll. 
Wujee der Diodenfertigung. 

Eine lobende Anerkennung ver- 

Die Losungen „Kampf dem Atom¬ 
tod“ und „Atomwaffenfreie Zone in 
Mitteleuropa“ haben alle Kollegen in 

_ ^ . , , ihren Wandbildern klar und eindeu- 
Trotz aller Sprachhmdermsse haben tjg aufgezeigt 

wir uns, auch wenn kein Dolmetscher pa zahlreiche gute Leistungen in 
zur Hand war, mit den Freunden gut ^er Ausschmückung sichtbar waren, _ _ __ 
verständigen können. Der Komsomol- fjei prämiierung der drei besten dienen die Abteilungen: 
Sekretär ist selbst Ingenieur für Röh- Preisträger sehr schwer. Galvanik (Oberflächenbearbeitung), 
ren- und Vakuumtechnik und so lag Einstimmigkeit bei der Bewer- Werkzeugbau, das Lager der Rund¬ 
es nahe, daß wir uns über die Arbeit tung des ersten Preises lag beim funkröhre, PL 755/1-3 das Kollektiv 
des Jungingenieurs unterhielten. Es Aufbau der Rundfunkröhre vor. Kalisch im Gerätebau, Abt. Arbeit 
ist so, daß ein Ingenieur in der Den zweiten Preis errang die und Soziale Fragen, Kathodenferti- 
Sowjetunion eine Hochschule absol- Elektro-Werkstatt. gung. 
viert hat, was bei uns dem Diplom- Bej ^em dritten Preis fiel uns die Unsere Glückwünsche gelten allen 
Ingenieur entspricht. Von diesen wer- Entscheidung besonders schwer, da Preisträgern für ihren Erfolg, und 
den nun die meisten in den Werk- mehrere Abteilungen gleiche Lei- wir hoffen, daß die nicht Prämiier¬ 
hallen, direkt in der Produktion ein- stungen zeigten. ten bei den kommenden Anlässen 
gesetzt. Hier zeigen sie eine gute Wir prämiierten daher die Pasten- unter den Preisträgern zu finden 
Verbundenheit mit der Arbeiter- fertigung (Kollektiv Strehlau), die sind. 

Der Nobelpreistäger Max Planck 
v/urde anläßlich seines 100. Geburts¬ 
tages am 23. April 1958 mit zwei 
Marken geehrt! 

Die Bedeutung der Planckschen Er¬ 
kenntnisse ist nicht mit wenigen 
Worten abzutun, da sich seine wis¬ 
senschaftliche Tätigkeit auf einen 
umfangreichen Forschungsbereich 
ausdehnte. So eriyarb er sich unter 
anderem große Verdienste bei der 
Untersuchung der Thermodynamik, 
damit gleichzeitig auch der Hohl¬ 
raumforschung. Aus der Beschäfti¬ 
gung mit der Maxwellschen Theorie 
und ihrer Vervollkommnung durch 
Planck entstand dessen weltbekannte 
Quantentheorie. Damit ist aber sein 
Name gleichzeitig eng mit der Atom¬ 
physik verbunden. . Die Entdeckung 
des Planckschen Wirkungsquantums 
„h“ ist ohne weiteres in die Reihe 
der bedeutendsten Entdeckungen, 
wie der Galileischen Gesetze oder 
des Newtonschen Gravitationsgeset¬ 
zes einzureihen. Die Quantentheorie, 

die im internationalen Maßstab 
durch die Verleihung des Nobelprei¬ 
ses im Jahre 1918 gewürdigt worden 
ist, gab der Wissenschaft die Mög¬ 
lichkeit für neue bedeutende Theo¬ 
rien und Erkenntnisse. 

Planck wurde am 23. April 1858 
in Kiel geboren, er verstarb am 
4. Oktober 1947 in Göttingen, wo er 
seine beiden letzten Lebensjahre 
verbrachte. 
Liebe Briefmarkenfreunde! 

Unser Großtauschtag am 15. April 
1958 auf Kreisebene war ein großer 
Erfolg insofern, als die anwesenden 
Gäste die Zahl der Mitglieder unse¬ 
rer BAG weit in den Schatten 
stellten. Unter unseren Gästen be¬ 
fanden sich drei ehemalige westber¬ 
liner Kollegen und Sammlerfreunde: 
Franz Leist, Otto Meißner, Max Heh- 
schel, die sich mit uns nach wie vor 
eng verbunden fühlen. Sie sind gern 
unserer Einladung gefolgt und ver¬ 
sprachen beim Nachhausegehen wie¬ 
derzukommen. Sperling, 

Unsere Bndibespredinng | 

tSucU für unsere ^oiofreuude 
machen. Es sei noch darauf ver- Daten enthält. Kurz gesagt, ein Fach¬ 
wiesen, daß es Sämtliche im Handel buch, das man nicht nur gern selbst 
befindlichen Objektive und Käme- besitzen will, sondern mit dem man 
ras, Filme, Fotopapiere und Foto- auch seinen Freunden und Bekann- 
leuchten auf 16 übersichtlichen ten als willkommenes Geschenk eine 
Typentafeln mit allen technischen Freude bereiten kann. 

Fachbücher für die Frau 

Fotos sind bleibende Erinnerungen, 
und die Zahl derer, die mit der 
Kamera ins Gebirge oder an die See 
fahren, wird immer größer. Aber 
auch bei Spiel und Sport oder bei 
fröhlichen Wanderungen halten wir 
mit Hilfe der Kamera all die Mo¬ 
mente und Motive fest, die uns 
immer wieder und jederzeit er¬ 
freuen. 

Die Kenntnisse des einzelnen über 
die Kunst des Fotografierens reichen 
bei den meisten Fotofreunden nicht 
immer aus, um das Gewünschte auf 
dem Filmstreifen festzuhalten. All 
denen ist das Fachbuch „Foto¬ 
grafische Praxis“ von Helmut Stapf, 
das jetzt bereits in der 5. Auflage 
erschienen ist, ein Ratgeber, wie 
man ihn sich nicht besser wünschen 
kann. Allerdings: die „Fotografische 
Praxis“ ist keine Anleitung für den 
„Knipser“. Die Grundbegriffe des 
Fotografierens möchte man schon 
kennen. Wenn der Leser das Buch 
zur Hand nimmt, wird er sehr bald 
feststellen, daß ihm ein Ratgeber 
zur Verfügung steht, der auf opti¬ 
schem, fotografischem und apparate¬ 
technischem Gebiet immer wieder 
Auskunft gibt. Das Buch mit seinen 
412 Bildern ist von so großem prak¬ 
tischen Wert, daß sich die Anschaf¬ 
fungskosten mehr als bezahlt 

Neben der technischen Fachlitera¬ 
tur, die der Ausbildung und Qualifi¬ 
zierung im Beruf dient, gibt es eine 
Anzahl Fachbücher, die vor allem 
unseren Hausfrauen von großem 
Nutzen sein können, und die noch 
nicht in vollem Umfang bekannt 
sind. Hiervon wollen wir heute fol¬ 
gende Bücher empfehlen. 

„Das Fachbuch der Küche“ von 
Richard Schielicke (319 Seiten, 
10,80 DM) gibt Anleitungen für die 
richtige Zusammensetzung der Spei¬ 
sen. Dabei werden auch den Aufga¬ 
ben, die einer Großküche gestellt 
sind, besondere Aufmerksamkeit ge¬ 
schenkt, da die Gemeinschaftsver¬ 
pflegung heute einen viel größeren 
Raum einnimmt als früher. 

Nicht weniger interessant ist für 
jede Frau das Schneidern. Von der 
Vielzahl der Zuschneidesystqme hat 
sich das Einheitssystem als am gün¬ 
stigsten erwiesen und durchgesetzt. 

Mit dieser Methode machen Sie die 
Fachbücher„DieZuschneidekunst nach 
dem Einheitssystem“, Damensehnei- 
derei (168 Seiten, 5,80 DM) und 
Wäscheschneiderei (210 Seiten, 
5,50 DM) bekannt. Das neue Zu¬ 
schneideverfahren vereinfacht und 
vereinheitlicht das Maßnehmen und 
Zuschneiden. Die beigefügten Schnitte 
mit Meßzetteln können unmittelbar 
als Arbeitsvorlage dienen. 

Die hier aufgeführten Fachbücher 
sind in leichtverständlicher Art ge¬ 
schrieben und geben unseren Haus¬ 
frauen wertvolle Hinweise und An¬ 
regungen für den Hausgebrauch. 

Olle; %umdleiv ? 
Die kleine Renate wird gefragt, ob 

sie auch — wie ihre Mutter — Schrift¬ 
stellerin werden will. 

„Ach nein“, antwortet das Mäd¬ 
chen, „ich werde Sängerin und 
Schriftstellerin. Tag’s sing’ ich und 
nachts mach’ ich Geschichten“. 

* 

Die gläserne Wand 
Von Silvio Micheli 

Sonnige Stadt am blauen Golf, 
weiß vor dem blauen Himmel des 
Castel Sant Elmo, grau der Vesuv 
mit seiner ewigen Rauchfahne — so 
kennen wir Neapel. Gibt es dort je¬ 
mals schlechtes Wetter? Der Okto¬ 
bertag, an dem der junge Ingenieur 
Attilio in der Stadt eintrifft, ist trübe 
und regnerisch-kühl. Auch Attilio 
hat Neapel anders in Erinnerung: 
hell, strahlend, freundlichv wie das 
Mädchen Concetta, seine Braut, von 
der er sechs lange Jahre durch Krieg 
und Gefangenschaft getrennt war. 
Soll er sie gleich aufsuchen? Nein, 
erst will er sich in dem Industrie¬ 
betrieb melden, in dem er früher 
gearbeitet hat. Gewiß, er kann dort 
wieder anfangen - allerdings: Sein 
ehemaliger Posten ist besetzt. Macht 
nichts. Attilio hat gelernt, sich mit 
allem abzufinden. Aber eines be¬ 

unruhigt ihn: Cocetta versteht ihn 
nicht. Sie ist nicht mehr das liebende 
Mädchen, sie ist mitunter sogar 
herrisch, kalt und. berechnend. Liegt 
es an ihren neuen Freunden? 
Schwarzmarktschieber gehen in 
ihfer Wohnung aus und ein. Attilio 
sind diese Leute zuwider: aber Con¬ 
cetta verlangt von ihm, daß er „ins 
Geschäft einsteige“, Geld verdient, 
„etwas wird“. Er will nicht. Was will 
er eigentlich? Er weiß es selbst 
nicht. Er sieht, was rings um ihn 
vorgeht, aber er lebt einsam, verbit¬ 
tert, unzufrieden, zerfallen mit sich 
und der Weit. 

Ein Glück für ihn, daß er die acht¬ 
zehnjährige Maria kennenlernt. 
Lange begreift er nicht, daß sie ihn 
liebt, daß sie ihn aus der Verein¬ 
samung löst und ihni hilft, die glä¬ 
serne Wand zu durchbrechen. 

Zwei Kaufleute fahren im Eisen¬ 
bahnwagen 1. Klasse. Es fliegt ein 
Flugzeug vorüber. Da meint der 
eine: „Lange dauerts nicht, dann 
fliegen wir auch.“ „So“, sagt der 
andere, „haben Sie auch ein Billett 
3. Klasse?“ 

★ 

„Papi, war das schön, als du ein 
Fisch warst?" „Unsinn, Junge, wie 
kommst du darauf, ich war doch 
kein Fisch?“ 

„Doch, Papi, Tante Erna hat doch 
zu Mutti gesagt, du wärst früher ein 
toller Hecht gewesen.“ 

★ 
„Liebling, morgen ist unser zehn¬ 

ter Hochzeitstag, soll ich zum Essen 
die Gans schlachten?“ „Warum“, 
brummt er, „die hat doch keine 
Schuld daran.“ 
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Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 

1. Sporadeninsel, 6. 
Pelztier, 9. künst- 
lieber Erdtrabant, 10. 
Gestalt aus „Don 
Carlos“, 11. Schwei¬ 
zer Nationalheld, 14. 
schöner Jüngling der 
griechischen Sage, 16. 
Ausdruck in der 
Feinmechanik, 19. 
Vögel, 21. Erzeuger 
elektromagnetischer 

Schwingungen, 23. 
Tätigkeit, 25. Ge¬ 
treideart, 26. Brauch, 
Sitte, 29. deutscher 
Fluß, 33. Meeresenge 
der Ostsee, 34. Salz¬ 
see bei Stalingrad, 
35. ihre „Steile 
Wand“ wurde durch 
die Friedensfahrt be¬ 
rühmt, 36. Herbst¬ 
blume, 37. Fluß des 
Kaukasus. 

Senkrecht: 

2. langes weißes 
Meßgewand, 3. euro¬ 
päische Hauptsladt, 
4. innerer Drehimpuls von Elementar- Auflösung aus Nr. 16 
teilchen, 5. Stadt im Staate New York, 6. Waagerecht: 1. Hagen, 4. Ball, 6. Ural* 
Saiteninstrument, 7. Nebenfluß der Aller, 8. NU, 9. Listen, 11. Adler, 12. Erg, 14. 
8. altes Längenmaß, 11. lat.: Libelle, 13. Sahib, 17. Leere, 20. Ire, 21. Eiter, 23. 
Schriftsteller, 15. Geistesgestörte, 17. Uber- Sieger, 25. Sol, 26. Hera, 27. Igel, 28. 
bringer, 18. Nebenfluß der Elbe, 20. Ver- Bauen. 
wandte, 22. Sieger, 25. Hauptgott der Inder Senkrecht: 1. Hantel, 2. Gelage, 3. Null, 
in frühester Zeit, 27. Storchvogel, 28. Laub- 4. Basra, 5. Alt, 7. Ries, 10. Emir, 13. Reni, 
bäum, 30. amerik. Münze, 31. Futterpflanze, 15. Hirsau, 16. Berlin, 18. Regel, 19. Eier, 
32. Blume. 22. Trab, 24. Ehe. 
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0ufeii /Q'ppefii! 
Speiseplan für die Zeit vom 27. bis 31. Mai 1958 

Essen ä —.70 DM 2 Setzeier, Spinat, Salzkartoffeln 
Dienstag: Pökelfleisch, Makkaroni, Mittwoch: Bratwurst, bayr. Kraut, 

Tomatenlunke Salzkartoffeln 
Mittwoch: Schnitzel, Mischgemüse, Donnerstag: Tomatensuppe, Rinder- 

Salzkartoffeln ragout, Makkaroni, Mixed-Pickles 
Donnerstag: Boulette, Salzkartoffeln, Freitag: Sauerbraten, Salzkartoffeln, 

Rotkohl Gurkensalat 
Freitag: Weiße Bohnen mit Speck, Sonnabend: Blumenkohlsuppe, 1 Wie- 

1 Brötchen ner, Mayonnaisensalat 
Sonnabend: Rührei, Spinat, Salzkar- Essen ä 1,20 DM 

toffeln 1 Dienstag: Ochsenschwanzsuppe,Knak- 
Schonkostessen ä —,70 DM ker, Sauerkohl, Salzkartoffeln 

Dienstag: Pökelfleisch, Makkaroni, Mittwoch: Frühlingssuppe, Kaßler- 
Tomatentunke braten, bayr. Kraut, Salzkartoffeln 

Mittwoch: Kalbsragout, Mischgemüse, Donnerstag: Tomatensuppe, Rind- 
Kartoffelbrei fleisch mit, Meerreltichtunke, 

Donnerstag: Gek. Klops, holl. Tunke, Salzkartoffetn, Schokoladenspeise 
Kartoffelbrei mit Vanillentunke 

Freitag: Brühreis mit Fleisch, 1 Brot-, Freitag: Juliensuppe, geschm. Herzen, 
eben Salzkartoffeln, rote Beete 

Sonnabend: Rührei, Spinat, Salzkar- Sonnabend: Blumenkohlsuppe, Sülze 
toffeln mit Remoulade, Röstkartoffeln, 

Essen ä 1,— DM Kopfsalat. 
Dienstag: Ochsenschwanzsuppe, Änderungen vorbehalfen. 
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a$ intecessiednicht nur dieJuaend ugem 
muhe: Wir holen auf zum V. Parleilag 

Unter dieser Losung stand die Aktivberatung unserer FDJ-Organisation 
am Freitag, den 16. 5. 58 

Ja, liebe Freunde, wir haben auch allen Grund zum Aufholen, denn wir 
stehen im Aufgebot zum V. Parteitag am schlechtesten unter den Groß¬ 
betrieben. 

Haben wir uns nichts vorgenommen im Aufgebot? 
Nein, wir haben ein gutes Kampfprogramm in unseren Händen, daß im 

März vom Aktiv beschlossen wurden. Doch bis heute ist es ein Stück Papier, 
weil nicht in jeder Gruppe und von jedem FDJler um seine Verwirklichung 
gekämpft wird. Doch ohne Kampf und Auseinandersetzungen in un¬ 
seren eigenen Reihen und mit jungen Arbeiterinnen und Arbeitern unseres 
Betriebes können wir keinen Schritt weiterkommen. 

Alle Gruppen und Grundeinheiten 
bekommen den Auftrag, ab sofort 
Mitgliederversammlungen durchzu¬ 
führen, in denen über die Ursachen 
des Zurückbleibens und den Weg 
nach vorn beraten wird. Jedes Mit¬ 
glied muß einen konkreten Auftrag 
bekommen, dessen Ausführung von 
der Gruppenleitu-ng auch kontrolliert 
wird. In jeder Gruppe ist sofort eine 
genaue Erfassung der Mitglieder und 
eine Kontrolle der Kassierung vor¬ 
zunehmen ! 

Ist es nicht eine Schande, wenn 
25 Freunde zur Beratung ohne Mit¬ 
gliedsbach erscheinen, darunter so¬ 
gar die Kassiererin der Grundein¬ 
heit Verwaltung, Helga Speer! 

ln jeder Gruppe sollen die 4 Grund¬ 
fragen an den FDJler diskutiert 
werden, damit jedem Freund klar 
wird, daß der sozialistische Jugend¬ 
verband sich nicht mit Bekenntnis¬ 
sen schlechthin zufriedengeben kann, 
sondern auch sozialistische Taten 
vollbringen muß. 

Welches sind die 4 Grundfragen? 
1. Jeder FDJler studiert, den dialek¬ 

tischen Materialismus. 
2. Jedes Mitglied des sozialistischen 

Jugendverbandes bekennt sich 

offen zur FDJ, indem es das Blau¬ 
hemd und das Abzeichen der 
FDJ trägt. 

3. Jeder FDJler tritt offen und 
mutig gegen feindliche Auffassun¬ 
gen auf und vertritt die Politik 
unserer Regierung und der Partei 
der Arbeiterklasse. 

4. Jeder FDJler vollbringt eine nütz¬ 
liche Tat für unsere gemeinsame 
sozialistische Sache und gewinnt 
auch andere Jugendliche dafür. 
Von dieser Stelle aus fragen wir 

die Grundeinheiten Vorfertigung: 
Welche Vorbereitungen habt ihr ge¬ 
troffen, um in der Katoden- und- 
Wendelfertigung Jugendbrigaden und 
Kontrollposten zu bilden? Jugend¬ 
freund E. Hühne und H. Westphal, 
was tut ihr als junge Meister dazu? 

Jugendfreund R. Hartwig wie hilfst 
du den beiden Jugendbrigaden in 
deinem Abteilungsbereich? 

Wir appellieren an die Gruppen 
Bildröhrenfertigung, wann seid ihr 
soweit, in den Wettbewerb mit der 
Gruppe des CSM in den Tesla-Wer¬ 
ken (Bildröhre) zu treten?' 

Freunde aus den Gruppen Labors 
und Werkstätten, Versuchswenkstatt, 
Labors V, und II. Stock, Rundfunk¬ 

röhrenaufbau, Spezial- und Sende¬ 
röhre und Verwaltung: 

„Wie steht es mit der Verwirkli¬ 
chung eurer Verpflichtungen im 
NAW“? 

Wir denken, es ist Ehrensache, auf 
diese Fragen zu antworten! 

Von der Aktivberatung geht auch 
an jede Gruppe und Grundeinheit 
der Auftrag, sofort die Teilnahme 
am „Zirkel junger Sozialisten“ zu 
überprüfen und alle Freunde dafür 
zu gewinnen. Die Freunde, die bisher 
aktiv an den Zirkeln teilgenommen 
haben, sollen für die Ablegung der 
Prüfung für das Abzeichen „Für gutes 
Wissen“ in Bronze vorgeschlagen 
werden. 

Nun eine Frage an alle Jugend¬ 
freunde: 

Wollen wir weg vom letzten Platz 
unter den Großbetrieben? 

Keiner von euch wird dagegen 
sein, stimmt es? 

Gut, dann wollen wir aber alle 
anpacken, denn nur gemeinsam, im 
Kollektiv, können wir das schaffen. 

Kämpft alle mit, damit wir zum 
V. Parteitag der SED (I0.-16. 7.) un¬ 
ser Kampfprogramm verwirklicht 
haben, und nicht mit leeren Händen 
zur Partei kommen. 

Kämpft alle mit, damit wir es ver¬ 
dienen den Namen des ehemaligen 
Vorsitzenden der FDJ von Groß- 
Berlin, 

„Jochen Weigert“, 
zu tragen, den uns die Kreisleitung 
der FDJ bei Erfüllung unserer Auf¬ 
gaben zum V. Parteitag verleihen 
will. 

Freundschaft! 
Margot Pikarski 

Die Erfüllung des Jugendförderungsplanes 
muß mehr in den Vordergrund treten 

Uns ist sicher noch der Tag in Erinnerung, an dem im Werk für Fern¬ 
meldewesen der Jugendförderungsplan 1958 abgeschlossen wurde. Es war auf 
der 1. Jungarbeiterkonferenz am 8. Februar in unserem Kulturhaus. Große 
und wichtige Aufgaben enthält dieses Gesetz unseres Werkes zur Förde¬ 
rung der Jugend. Verpflichtungen der Jugend und der Werkleilung. die bei 
gewissenhafter Erfüllung und Durchführung zum großen Nutzen für uns 
und unser Werk sind. 

Heute, — einige Monate nach der Annahme unseres Planes — muß eini¬ 
ges zur Realisierung der gestellten Aufgaben gesagt Werden. 

In diesen Tagen fand im Betrieb eine Kontrolle des Jugendförderungs¬ 
planes durch die Ständige Kommission für Jugendfragen der Bezirksver¬ 
ordnetenversammlung statt. Die Vertreter unseres Betriebes sowie der Mas¬ 
senorganisationen gaben Rechenschaft über den Stand der Erfüllung unse¬ 
rer Aufgaben. 

Mit dem Ergebnis kann man 
durchaus nicht zufrieden sein, und 
dies macht erforderlich, daß sofort 
die notwendigen Maßnahmen zur 
Einhaltung aller gestellten Termine 
und Aufgaben eingeleitet werden. 

Es wurde f&sfgestellt, daß der Ju¬ 
gendförderungsplan bisher ein wenig 
in „Vergessenheit“ geriet . und ein 
großer Teil der Termine nicht einge¬ 
halten wurde. So z. B. die Bildung 
von Jugendbrigaden in den Abtei¬ 

lungen Wendelfertigung, Katoden¬ 
fertigung und Rundfunkröhrenauf¬ 
bau. So könnte man noch einiges 
hinzufügen. 

Aber jetzt hilft kein „Erzählen“. 
In jeder Abteilung sollte sofort der 
Jugendförderungsplan .zur Hand ge¬ 
nommen und das Versäumte 
nachgeholt werden. Die Aufgaben 
sind gewiß nicht leicht, aber reali¬ 
sierbar. 

Im Bereich Vorfertigung wird der 

Anfang gemacht. Die Jungarbeiter¬ 
versammlung im Monat Juni wird 
beweisen, daß es möglich ist, weitere 
Jugendbrigaden und Kontrollposten 
zu bilden, um die verstärkte Einbe¬ 
ziehung der Jugend in den sozialisti¬ 
schen Arbeitsprozeß zu erreichen. 

Die FDJ-Leitungen sollten eine 
ständige Kontrolle der Erfüllung der 
Aufgaben im Jugendförderungsplan 
ausüben und mit Hilfe und Unter¬ 
stützung der Wirtschaftsfunktionäre 
sowie der Massenorganisationen kon¬ 
sequent für, die Verwirklichung des 
Jugendförderungsplanes eintreten. 

Die Verbesserung der Zusammen¬ 
arbeit der zentralen Betriebsgrnp- 
penieitung der FDJ mit der Werk¬ 
leitung, BGL und dem Jugendaus¬ 
schuß soll uns helfen, die erste 
Rechenschaftslegung vor der Jugend 
unseres Werkes über die bisherige 
Einhaltung unseres Planes zur För¬ 
derung der Jugend im Juli zu einem 
Erfolg werden zu lassen. 

Peter Stängel 
2. FDJ-Sekretär 

€iit gelmtgeuer ^Jeimahend der fSildröltre 
In letzter Zeit war davon nicht viel in unseren Grundeinheiten und 

Gruppen zu spüren. 
In unserem Werk rührt sich aber wieder etwas, und so machte am Sonn- Begleitung von Akkordeonmusik ein 

abend, dem 26. April 1958, die FDJ-Gruppe Bildröhre einen verheißungs- zünftiges Tänzchen veranstaltet 
vollen Anfang. Die Freunde bereiteten einen Heinifbend für alle Mitglieder wurde, 
des FDJ-Aktivs vor. mit dem Thema: 

„Kämpfer für den Sozialismus berichten“ 
Drei erfahrene, ältere Genossen erklärten sich bereit, vor den Jugend¬ 
freunden aus ihrem Leben zu berichten. 

Die Freunde der Offiziersschule der Nationalen Volksarmee Treptow 
folgten neben den Freunden des Ministeriums für Staatssicherheit der Ein¬ 
ladung. 

verließ so schnell unser Kulturhaus, 
und es ergab sich von selbst, daß in 

Wir möchten hiermit der FDJ- 
Gruppe Bildröhre für ihren gelunge¬ 
nen Heimabend danken. Er hat allen 
Teilnehmern viel für unsere weitere 
Arbeit gegeben. 

Hier ist die Antwort unserer FDJ. Ein Stück rotes Tuch, ein Stück Zeichen¬ 
papier, etwas Tusche und schon erhielt der Wettbewerbsaufruf ein anderes 
Gesicht. Wir sind aber mit dieser Antwort nicht einverstanden und fordern 

von unserer ZBGL und allen FDJlern eine Stellungnahme 

Ein empfehlenswertes Beispiel für 
alle Gruppen unseres Werkes! 

Ob der Heimabend der Gruppe 
Mit einem Jugendlied wurde der Konstruktion in diesem Monat auch 

FD|Ier sammelten Altstoff 
Was „Wattfraß“ für das Stromspar’n ist, 
das ist unser „Altstoff-Fritz“. 
FDJler, Pioniere 

Einige meinten, da kämen nicht der FDJ-Dokumente an vier neue 
viel am Sonnabendabend. Aber wir Mitglieder unseres Jugendverbandes, 
waren freudig überrascht, als wir 
32 Teilnehmer zählen konnten. Zwei offizielle Teil abgeschlossen. Keiner so gut wird? 
Stunden berichteten die Genossen 
aus ihrem Leben, ihrem Kampf, in 
den Jahren vor und nach 1933. Unter 
welchen schwierigen Bedingungen sie 
damals den Kampftag der internatio¬ 
nalen Arbeiterklasse, den f. Mai, 
organisierten, die Rechte der Ar¬ 
beiterklasse vertraten und in den klopfen bald an Eure Türe, 
damals kapitalistischen Betrieben das Gebt, was Ihr an Altstoff habt, 
Vertrauen aller Arbeiter erwarben, damit helft Ihr linserem Staat! 
tn den Jahren des faschistischen 
„1000jährigen“ Reiches verfolgt und Unter dieser Losung führten die 
ins Konzentrationslager gesteckt wur- FDJler unseres Betriebes am 20. Mai 
den oder ins Ausland emigrieren eine Altstoffsammlung in unserem 
mußten. Werk durch. Der Erfolg war ein 

Heüte haben • wir in einem Teil guter und zeigte, welche Reserven 
Deutschlands den Wunschtraum der noch ungenutzt in unserem Betrieb 
Arbeiterklasse erkämpft. Den Staat vorhanden sind. Hier noch die Ergeb- 
der Arbeiter und Bauern, in dem der nisse: 
Sozialismus aufgebaut wird. Es konnten abgerechnet werden: 

Einen breiten Teil der Aasführun- 10 kg Kupfer, 60 kg Messing, 40 kg 
gen nahmen die Aufgaben der Ju¬ 
gend in der DDR ein. Es würde zu 
weit führen, ausführlicher zu berich- Papier. 

Stahl. 30 kg Eisen, 10 kg Aiu, 
1,5 Zentner Bleikabel, 7,5 Zentner 

ten. Wir wünschen unseren FDJlern 
Es war spannend erzählt, und viele mit diesem Ergebnis viel Erfolg im 

Fragen wurden gestellt. Den würdi- Wettbewerb der Köpenicker Grund¬ 
gen Abschluß bildete die Übergabe einheiten. 1 
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Das Training der Leichtathleten 
im Winter und Frühjahr 

.r» 
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Mit dem Ende der „Leichtathleti¬ 
schen Saison“ im September beginnt' 
für den Leichtathleten die lange. 
Vorbereitungszeit auf das nächste 
Wettkampfjahr. Nach einer kurzen 
Pause beginnt das Training abwech¬ 
selnd in der Halle, auf der Aschen¬ 
bahn und im Wald. Es ist im Anfang 
leicht und steigert sich über die Win¬ 
termonate, bis es im Frühjahr sei¬ 
nen Höhepunkt erreicht. Das gilt vor 
allem für die Läufer, die im Durch¬ 
schnitt vier- bis fünfmal in der 

gelaufen. Diese . dienen der Verbes¬ 
serung der Grundschnelligkeit. Sonn¬ 
tags geht es in den Wald. Hier betei¬ 
ligen sich alle am Waldlauf, auch die 
Werfer. Das Laufen im Walde ist 
vor allem für die Jugendlichen wich¬ 
tig, denn man wird hierbei gezwun¬ 
gen, kräftig durchzuatmen und die 
Lungen mit. frischer Waldluft zu fül¬ 
len, das Herz wird gestärkt und 
durch die Schweißentwicklung wird 
der Körper entschlackt. Hat der 
Läufer das ihm vom Trainer gege- 
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Woche trainieren, während die Wer¬ 
fer nur drei- bis viermal wöchent¬ 
lich ihre Übungen absolvieren. Für 
den Läufer trifft auch im besonderen 
Maße das etwas abgeänderte Sprich¬ 
wort „ohne Schweiß kein Preis“ zu. 

Das Training baut sich nun so auf, 
daß einmal in der Woche in der 
Halle gymnastische Übungen und 
meistens ein Ballspiel gemacht wer¬ 
den. Auf der Aschenbahn werden 
Konditionsläufe und besonders kurz 
vor der Wettkampfzeit auch Sprints 

bene Pensum erfüllt, so kann er be¬ 
ruhigt der harten Wettkampfzeit ent¬ 
gegensehen. Das Wichtigste ist aber, 
daß man durch diesen Sport gesunde 
und frohe Menschen erzieht, die aus 
ihrem Sport neue Kraft für ihre Ar¬ 
beit schöpfen. 

Trainingstage: 
Montag, Dienstag, Donnerstag, 

Freitag von 17.00—19.00 Uhr in 
Spindlersfeld „Ernst-Grube-Stadion“. 

Kramer 
Sektion Leichtathletik 

Unsere ^Schachaufgabe 
Herbert Grasemann, Berlin 

ai s Grasemann „Problemschach“ 
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a b c d e I g h 
Matt in zwei Zügen 

Weiß: Kg4 Db7 Te2, f2 Lbl, g3 Se3, 
h5 Be5. 
Schwarz: Ke6 Dh8 Tel Lc5, g8 Sd4 
Bh7. 

Auflösung der Aufgabe aus Nr. 16 

(Hüfner): 

1. Dd7 (droht Da4 matt) b5 2. Kc6 

matt. 1. ... Te6t 

2. Se6 matt. 1. ... Se5 2. Se6 matt. 

1. ... Se3 2. c3! matt 

Paul Müller, Sektion Schach 
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